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Grundlage, ennen lick rückwärts werfen auf die Thatſachen de
Geſchichte, und einen ſolchen ſich ins praktiſche Leben, und

wird alsdann mit Ruhe und Nüchternheit den Ereigniſſe
der Zeit folgen und Iu Gemäßheit ſeiner Berufsſtellung Ut
feſter Entſchiedenheit, aber auch mit weiſer Mäßigung M die
eitbewegung einzugreifen bemüht ſein 85

Aus dem Leben, für das Leben
Nicht bald hat belletriſtiſche Erſcheinung ſo großes

Intereſſe und Vergnügen In meiner eele hervorgerufen, als
„Margarethe Verflaſſen“ ern ild aus der katholiſchen
1

Seltſam genug, entſtammt dieſes unſäglich lehrreiche
anziehende ild proteſtantiſchen Feder „Du biſt de
Schrein,“ ſchreibt Gretchen an Antonie Haſſe

Ug
„darin ich jederzeit mern Herz nd merne Gedanken niederlege.
Die geiſtvolle Begabung der proteſtantiſchen Freundin hat nu

„das reinſte old aus der Erinn rung Hort“ hervorgeholt
mit aller Treue und Wärnie des Herzens der Mit— und Nach
welt erzählen, was von Glaube, Liebe und offnung dem
katholiſchen Gretchen geweſen.

erſtehe ſchon, ird mancher Leſer ſagen für den Fall
als ich mir das „Bild“ anſchaffen würde hätt ich's Enn ach nUur
mit ener frommen hie und da ins Reich der Ueberſchwänglichkeit
hinüberſtreifenden Ge te 0  U thun Derlei rommen Geſchichten
aber vermag ich offen ſei * geſagt keinen Geſchma
abzugewinnen 10 ſtünde * Mu Mach ſo möchte ich die
Welt verſchont ſehen mit jenen ſüßlichen Phantafſiegebilden welche

leiſe den Boden der rauhen Wirklichkeit berühen, deſto ver

nehmbarer aber höheren Regionen ſich wiegen.

on Hannover, Karl 1870 rei Sgr
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Nun, e8 iſt wahr, in dem Buche „Margarethe Verflaſſen“
offenbar ſich eln gewaltiger Zug und erne uUnſtillbare Sehnſucht

btt zu gelangen; aber dieſes Ringen und Streben e
ſich unſern Augen nicht etwa als ern mühſam zuſammengetragenes
nach der gegenwärtig bei den Frommen IM Schwunge gehenden
Mode aufgeputztes kunterbuntes Flickwerk dar das gut genug
für Mucker zum Auftreten bei mnem jeweiligen Mummenſchanz

die euchelei und Verwilderung des menſchlichen Herzens
nothdürftig zudeckt ondern Gretchen's „edle Leben fleckenlos
und rein.“ iſt ſeinen vielgeſtaltigen chweren Kämpfen
wahr und erzerqu cklich

„Margarethe Verflaſſen“ gibt's keinen Mißlaut von
tönendem Erz und der klingender Schelle, denn „alles Gemachte
Hohle, Sentimentale verfolgte ſie mit und rn und
geiſtvoll witzig, der kernigen gleichnißreichen Sprache threr
Heimat (Coblenz), wußte ſie mimi den Nagel auf den 0.
u treffen ſo daß Mancher ſich über ihre Schroffheit und Härte
beklagen können laubte während 8 doch keine gutmüthigere
cele geben onnte als ſie 7 19.)

Ja Gretchen's Frömmigkeit iſt der gewiſſer Seelen
himmelweit verſchieden Während ſich nämlich dieſe gar 0
trauliche, lenkſame und geduldige Geſchöpfe geberden ˙ lange
ihnen gewährt bleibt auf ergenen Bahnen du gehen wobei
Göthe's Wort ui Uunpaſſen auf ſie Anwendung findet

„Sie nennen mich ihren Meiſter
Und der Naſe nach!“

ekennt re  en Iuu aller Demuth: „Gottes Wege varen Mmer
anders als die meinen; auch wenn ich auf dem beſten zu ſein
laubte, ar's eln ahnV. 83.)

Gretchen's Frömmigkeit war auch nicht derartig angethan,
daß ſie ſich hätte zur Parade- und zur bloßen Gefühlsentleerung
mi  E des Wortes gebrauchen aſſen; chreibt und ag doch
das ſonſt wortkarge und mn ſich verſunkene (S 18) Weſen

Briefe aus hon vom Jahre 1835 „Eins iſt miur bef nders
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unangenehm das fromme Sprechen jedem Orte und jeder
Zeit Die Leute die wiu ennen elernt ſind nun wirklich fromm
und iſt ihnen dieß Sprechen zur Natur geworden; mii

aber hundertmal al müßt ich mich Iu der one abkühlen.
Wir ſitzen dabei, wie ſtumme unde Alle zu ſei Zeit dann
kann's ern Almoſen, ne Wohlthat ſein, aber ird
auch das Beſte zu viel Das mag der Kaplan auch wohl
IM Sinne gehabt aben, als ETL von der Unausſtehlichkeit rommer
eule prach; dem geht's ie miu, ich darf nicht darüber
predigen. 74 147

Dieſen ehen ˙ kernigen als treffenden Usſpru wiederholt
das innig romme Gretchen beiläufig zehn Jahre ſpäter, wo e8
NI die Freundin Antonie In ernem leichten Anfluge beißender
Ue berichtet: „Gerade, te ich beſten Schreiben war,
kommt ern Quiſſelchen, und bringt mich durch unendlich lange
eden ſo aus dem Geſchirr, daß miu nichts mehr einfiel, als die
Predigt des Dechant ——  H Müſſen denn die eUute unausſtehlich
ſein, ſie romm ſind? Wahr die liebenswürdigen
Frommen ſind rar.“ 245.)

Wer ollte ſie nicht kennen dief „Unausſtehlichen“?
onnte eS wohl Jemanden geben den ſie bei der erſten
Begegnung ſchon mit ihren eufzern über ihre Unvollkommen⸗
heiten mit ih Klagen über ihre Geiſtestrockenheit mit ihren
krankhaften Anſchauungen über Geiſtliche und Weltmenſchen ver

hätten?
Es hebt einen ordentlich VOM weg, oft man In

den Geſichtskreis einer gewiſſen orte rommer eute geräth,
denen die Form über das Weſen geht und Iu deren Augen der

als minder gerathen oder als ganz untauglich gilt der
nicht mit vollen Segeln dasſelbe ſeichte und langweilig
ſtimmende Süßwaſſer einläuft, u welchem elbſt der geſündeſte
Fiſch das Schwi  en bald verlernen mu

O, hat nicht von dieſen „frommen Seelen“ der eiſt

2

2
liche und beſonders der als Neuling Iu die Seelſorge eintretende
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Geiſtliche eiden enn eLr nicht nach der von der frommen
ippe beliebten Schablone ſeines Amtes waltet!

lücklich derjenige welcher mit all der ihm Gebote
ſtehenden Energie und ſittlichem Ernſte gleich Anfangs den
geiſt⸗ und ſaftloſen Schmeichelreden ungebetenen Rathſchlägen
gar wichtig gehaltenen Einflüſterungen heimlichen und offenen
Drohungen derer wehrt die ſich gleich läſtigen Kletten an den
Nock des Prieſters hängen, die Aus  2 und Eingänge der geiſt⸗
lichen Wohnungen belagern, mit widerli freudeſtrahlendem Ant
litze die erhaltene Wohlmeinung des „hochwürdigen Vaters“
allenthalben erzählen ernen um  Wer Minuten länger andauernden
Verkehr enne Geſinnungsgenoſſen mit dem hochwürdigen Herrn
mit neidiſchen häufig auch verdächtigen Blicken belauern und
ſchließlich für ſich alle  In die geiſtige Spannkra und hyſiſche
Zeit desjenigen Anſpruch nehmen der Allen hätte lles
werden ſollen nd auch werden können wenn ihn nicht Ern

winziger Bruchtheil der chriſtlichen Gemeinde be denen außer
Kurs, —10 IN Verachtung gebracht hätte, welche Herz und Kopf
noch rechten E bewahrt haben

Ran ſich 10 nicht von dem Wahne bethören, als
könne der Seelſorger mi  E Eener rommen Clique erbauend
und erfolgreich auf die Uebrigen einwirken; nUur allzubald dürfte
ſich ſolch ern Geiſtlicher mit jenen Häuschen du vergleichen
Gelegenheit aben, die auf den Bäumen der Fruchtgärten hän⸗
gen von Uudring ichen läſtigen Spatzen beſucht und bewohnt
hingegen von den unendlich ſeben und nützlichen Staaren aufs
ſorgfältigſte gemieden werden

Bei all dem offenbaren Mißbehagen Gretchen's Iu Mitte
der Frommen be all dem ſtolzen Ausdruck thre Weſens und
der natürlichen Scheu womit ſie fremden Menſchen und Bekannt—
chaften ohne Unterſchied aus dem Wege lief (S 20), — 0 elbſt
bei der ausgeſprochenen Neigung, wona unſerm Gretchen „der
Verkehr mit Männern geläufiger bar als mit Frauen, eil ſie

ihren Anſichten und Meinungen leichter mit jenen üherein⸗
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ſtimmte als mit dieſen“ 10¹)3 rweckte doch ihre
Ercheinung allgemeines und unbedingtes Zutrauen, o daß ſie

einem threr Briefe die berechtigte age ausbricht: „Ich bin
wie ern unglücklich Zapfenbre behängt allen nden
chwer mit Vertrauen daß chier alle Zapfen ſinken.“ 19.)

(an verſtehe mich wohl enn ich mir die Bemerkung
erlaube: Beherzige und erwage, oft du willſt den Inhalt und
die Tragweite des „phariſäiſchen“ Aergerniſſes und des der
„Unmündigen oder Schwachen“ mmer und überall wirſt du
die von tiefer Kenntniß der Menſchennatur zeugenden Orte,
welche Gretchen's ahrha väterlich liebender Freund, der be
rühmte Clemens Brentano, auf Seite —48 auspricht, unvergleich⸗
lich bher u Anſchlag bringen.

te autet jener Usſpruch, elchen der Aufzeichner
und Verfer der weltbekannten Viſionen Katharina Emmerich's
an Gretchen gerichtet?

Clemens Brentano, der abwechſelnd liebenswürdige Nnd
Ungezogene, zutrauliche und beißende, gutmüthige und boshafte,
hinreißende und unerträgliche Mann 29), kam oft des
Abends Gretchen's elterliches Haus, aus ſei Manu⸗
ſcripten, oder was ihn eben interefſirte, vorzuleſen.

Von dieſen oftmaligen Abendbeſuchen fſchreibt ich zarte
und theilnahmsvolle Freundſchaft des für Viele unerklärbaren
Sonderlings U Gretchen her welcher er gelegentlich den Rock
der ſeligen Emerich und das Bild der heiligen Katharina von
Siena zum Geſchenke machte N.1  „Einem Prieſter wollte ich *
nich gebe 77 lauteten Brentano orte, „weil ſowie die Nähe
und der häufige Umgang mit frommen Frauen o auch die
Nähe und das häufige Anſchauen rommer Frauenbilder ihrem

5Lehen mnen weichlichen oder ſchwärmeriſchen lusweg bahnen
mo 47.) N.

Wer Augen hat, ehen, der fſehe; wer Ohren hat,‚ zu
hören, der höre und ver Verſtand hat 8u überlegen, der
überlege Weichlichkeit elbſt vor dem allergewöhn⸗



lichſten Hauskreuze nicht Stand hält, ganz allein des Lebens
ſchwerſte Bürde zu tragen vermeint und ſich von Himmel und
Tde zurückgeſtoßen und verkannt zu ſein wähnt⸗ Auch dürfte
8 keineswegs unzeitgemäß und verlorne Mühe ſein, jene wär
merei ins Auge faſſen, 1e un ihrer Grübelſucht aus jedem,
auch dem rein hiſtoriſchen Satze der heiligen Schrift gediegenes
NM  K  „  ateriale herauszuklauben verſteht, Aum damit die ſchaft
von der freien Selbſtbethätigung des Menſchen mit Rückſicht
auf ſe

in höchſtes ndzie zu begründen, jedes auch das perſönlich
verſchuldete Ungemach als den Willen Gottes und als eine ver
iente Züchtigung von ben darſtellt und erklärt, gleichwie dieſe
ſentimentale Gefühlsſtimmung mit jedem Athemzuge vom niedrig⸗
ſten Gewürme — zum ſtrahlenden Cherub auf und abklettert,
nd ehen darin den einzig wahren Ausdruck der feſteſten Ver
bindung des enſchen mit ott gefunden zu haben bermeint. —

Dieſe und ähnliche Uswüchſe einer krankhaft erregten
Seele, vor denen der geſunde Menſchenverſtand und die männlich
ringende Willenskraft die Flucht zu ergreifen gezwungen werden,
konnten unmöglich In dem Herzen eines Gretchens ſich einniſten,
das In richtiger Erkenntniß ſeines innerſten Ichs und in größt⸗
möglichſter Faſſung nach Außenhin eine äußerſt leidenſchaftliche
und höchſt reizbare atur, „die ruhelos die ganze Seele der
menſchlichen Empfindung vom öchſten Aufwallen bis tiefſten
Verzagen auf und ab lief 21) zu bekämpfen hatte und
auch mit Erfolg bekämpfte.

Wer ird uns das Geheimniß aufdecken, tu welcher
Weiſe e8 Gretchen (geb. den April 1808, geſtorben den

pri 845) möglich ward, daß jene Natur, welche an der
Neige des Lebens noch ungeſtüm war, Dbie ern junges Reh

227), nicht nUur Andere ohne Anſtrengung Vte von ſelbſt
beherrſchte, ondern auch von Niemand als von Gott allein be⸗
errſcht wurde? 18.)

Gretchen, welches dem Grundſatze des heiligen Bernhard:
7  ein Geheimniß iſt für mi  ch, . reu anhing, hat uns tcherli
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der ihren Willen den Schlüſſel zu obigem Geheimniſſe
an die Hand gegeben, da 8 Jahre 1839 die „liebe
Antonie“ geſchrieben: „Was du be Ur für Kraft und Ernſt
einer Natur hältſt iſt nicht mein Eigenthum das ſind Gaben
die ich merner — — verdanke reiß mich aus ihr und ihren
Einfluß aus Miu, und du wirſt ſchaudern vor der Schwäche und

Nacktheit merner atur Dieß Geſtändniß bin ich Dir und der
Wahrheit chuldig“ 184)3 und abermals Jahre
Ja Herz, wie verſchieden Jetz ott unſere Seelen führt Er
Uhr uns doch alle beide; mir macht Er's leichter eil Er
weiß, was für ern leichtſinniger Fittich ich In und gleich vom

Wege abweiche wenn EL etwas ſteil wird Wahrhaftig, ätteſt
Du die Gaben, die mich Gott täglich merner 11 finden
läßt ſie brächten andere Früchte wie bei miu E 238.)

e und zwar die atholiſche Kirche welche Iu

ihrer unbeſiegbaren r⁴ nach dem Ausdrucke des Proteſtanten
Macaulay — enem einzigen Menſchenalter Alles erneuert vom
Vatican bis zur abgelegenſten Einſiedelei de Appennin“ hatte
unſer Gretchen ihre egen und Stärke mittheilenden Mutter
hände Ommen, und des gläubig frommen Kindes Herzen
das gezeitigt, wovon die proteſtantiſche Freundin voll Begei⸗
ſterung ſingt

„Ein eben, fleckenlos und
Das frühe ſich Dienſt des Herrn ereite
Ein odern. Feuer, da mi ſeinem Schein
Manch Armen, trren Pilger heimgeleitet
Ei Herz voll klebe und voll Erdenpein,
Das ſeine Kämpfe mi der Sünde reite
In Olz mu das Über 4 ne Schmerzen
Den Schleier zie gewebt aus eichten Scherzen

So chaut Iu wenigen und markigen ügen gezeichnet
Gretchen's Lebensbild aus bte C8 die Macht der katholiſchen
Kirche ſtiller, aber Um wirkſamerer Huld und Gnade ge⸗
ſchaffen und ener Freundin Hand als hehres Denkmal vor unſere
Augen hingeſtellt.
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der iſt * nicht die Wunderkra der katholiſchen Kirche,
die retchen vielgeſtaltetem undDLeben der chriſt⸗
lichen Nächſtenliebe chönſte rüchte hervorrief nd zeitigte?

Wo unſer Auge Gretchen's Lebensbahn ver olgen
mag, ſei e8 nun IM Bürger ſpita 5  U Coblenz, Iu St Charles
zu Nancy, auf Deutſchlands oden Marienberg, Iu Frant⸗
reichs Hauptſtadt als Novizin des glänzenden Sacré GOeUr auf
weſtphäliſcher Erde Iun der Waiſenanſtalt du Anna U.

üherall erblicken wir 14  en als die leibhaftige Verkörperung
deſſen, was Jemand ber das Wefen der Liebe ſo n geſagt
hat Wo Liebe iſt da gibt man das Herz und all eine wer
vollſte abe Gefühl Güte, Wohlwollen, fröhlicher
Luſt und an ernſtem elde Iun den Dienſt de Geliebten und
mit dem Herzen geht der gute Rath des Kopfes und die treue
That der unde denſelben Dienſt und die Füße aufen für
den Bruder und ſemand ſagt von einen Gütern, daß ſie ſein
ſind ſondern C8 iſt 8 V „Denn der Herr, der
Gretchen's Herz zu Raume für ſich auserſehen der nicht
gewollt daß die ihm innewohnenden Keime der Enge und
Einförmigkeit des Kloſters M ſich zergehen ſollten ließ eS ſich
frei entfalten Iu Liebe und eid Haſſen und Entſagen, Gemein—

allenchaft und Vereinſamung, guten und böſen Gerüchten
Kämpfen denen C8 ſeiner Natur nach ausgeſetzt war bis e8 dem

himmliſchen Gärtner enne rüh gezeitigte Frucht die
Hand fiel.“ 6 87.)

Gretchen Iu den agen ſeiner erſten Kindheit gethan,
da C8 ſein Strüm  en auszog vor lauter Mitleid mit dem

hriſtkindlein auf Erner Muttergottes Statue welches nackte
U habe und fröre“ 4), das hat ſie ihr eben ang den—
jenigen erwieſen, die Chriſtus die Ule und Nenſchen⸗
freundlichkeit als ſei rüder auszeichnet und anempfiehlt

Wer wohl könnte ſie zählen die Nackten denen Gretchen
eidung erſcha zählen die Kleinen denen Brentano's
„gutmeinendes Kind“ „die chöne Arbeit“ vollzog, „aus dem
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Kinderherzen enen ewigen Faden herauszuſpinnen, der bei dem
Eintritte das Labyrinth, an das Herz Jeſu befeſtigt nach
allen Irrwegen wieder dasſelbe zurückleiten wir  D2 zählen die
Kranken die aufreibenden Tag⸗ und Nachtwachen
von Gretchen epflegt und getröſtet endlich zählen die Ver⸗
irrten und Verzweifelnden, die threr  4 Bedrängniß und Seelen⸗
ermüdung von demſelben zurechtgeführt und aufgerichtet ſind
worden?

Ja dahin, Gefangene, denen der Eintritt
Niemandem geftattet iſt, ihre Strafe abbüßen, zieht's Gretchen
„unwillkürlich, ohne wiſſen, wozu“; „aber miu ar's 77 t
e8 hierüber Iu mnenn Briefe aus zza, „als müßte ſchon der
ohe Anblick erne andern menſchlichen Weſens als der ihrer
Kerkermeiſter, ihnen auf ennen Augenblick wohlthun 76 137.

ohlthun“ war Gretchen's Loſungswor da ＋ auf dem
Wege zur Schule das mitbekommene Frühſtück armen Kindern
austheilte 593 „Wohlthun“ war Gretchen's Herzensfreude,
da 8 noch träumte ſeinen Jugendtraum, „ſo golden ſo ſtolz,
wie irgend einer“ H  — 29)3 „Wohlthun“ war Gretchen's
dauernd beibehaltenes Lebensbedürfniß, zu deſſen Befriedigung
„meine letzte Koſtbarkeit Taufge chenk auch dran ge⸗
mu. (Se 241

„Ach, ver doch dieſen Aarmen 0

enſchen helfen könnte, wie
gäb ich mern Leben drum!“ 115) lautet der Auf

ret ihres von Liebe gefolterten Herzens, ſobald ihre mitleids—
volle Theilnahme leibliches oder geiſtiges Elend gewahr ird

Wie, dieſes Gretchen hätte alle ge ihres Lebens allen
Men en wohlgethan? Zwar verſichert ſie ihre Freundin als ihr
„lIiebſtes Gut auf dieſer Welt“ „D möchte Alle lieber als
Dir Schmerz machen“; „vergib benn ich dich hier mit mem

Worte beleidigen ollte.“ 241.) In gleicher Weiſe rklärt
Antonie daß e8 nicht Gretchen's ache war Beleidigungen E
ihm widerfahren nachzutragen 140), da e8 des gutmüthigen
Weſens ausgeſprochener rundſatz „Sich abtödten halte ich
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für gut 10 unerläßlich, und ott läßt es keinem Menſchen an

Gelegenheit ehlen 77 185.)
Wie aber, könnte Jemand einwenden iſt das vielleicht 16

Sprache ener abgetödteten Seele ihre Reiſegeſellſchaft
mit dem keineswegs ſchenfreundlichen Titel „Eſeel . bezeichnet,
t ſie und die franke Veronika mit elenden auf
dem Marktſchiffe vorlieb nehmen mußten, worüber ſie In
die Worte ausbricht: ⁴U var wüthend daß ich die ganze
Geſellſcha hätte Ur den Rhein eitſchen können 77 141.)
der ſoll das der Usfluß eines liebeglühenden Herzens ſein,
wenn Antonie von ihrem re:  en ausſagt: ar und chroff
aber trat ſie jener übermäßigen Frömmigkeit te ſie Frauen⸗
gemüthern oft ergen oder dem NUuLr ormellen Kirchenthume ent⸗
gegen und nennt un ſolchen Fällen die vielen Andachtsübungen
das häufige Beichten und Communiciren Ringmauern innerhalb
deren die Selbſtſucht und alles Böſe Iur ungeſtörter fortwuchern
könne.“ 11.9.0 Ja hinter ihrem ſtets ſchlagfertigen
Witze, womit Gretchen die wenn auch übertriebene Frömmigkeit
geißelt ern miu der Schalk des Uebermuthes hervorgucken du
wollen, und die ironiſchen Bemerkungen mit denen Gretchen
ſelbſt harmlof Perſönlichkeiten charakterifirt berechtigen aft zu
dem Schluſſe als hätte Brentano's „liebes Kind“ te und da
die Schranken der chriſtlichen Nächſtenliebe wenig beachtet
ſchreibt ſie doch von ener n harmloſen Perſon, der ſie mit
dem Epitheton „Unſere dicke Jungfer“ gewiß ke  une Schmeichelei

will: „Die Kammerjungfer iſt die ett ſelber pricht
Immer mit zugeſpitztem Maul daß ſie Niemand verſteht ſie
geht von Beſangon zurück e8 iſt aber Erne gute Perſon, und
trotzdem, daß ſie 3  8 Jahre als Köchin fungirt hat nimmt
ſie mit der geringſten Koſt orlieb und chläft mit oder ohne
ußgei alle Nacht auf rettern mit Kiſſen 77 142.)

Trotz all dieſem, muß ich betheuern wir. man Ni bald
Eerne Seelenharfe finden auf welcher die Saiten armont
geſtimmt f. daß ſie bei der leiſeſten Berührung von den
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chönſten und hehrſten Accorden der Liebe erklangen, vie eS bei
Gretchen der Fall geweſen.

Wer Gretchen's orge Aum die ihr anvertraute kranke
Veronika ins Uge faßt wird ihre Wuth ber die rückſichts⸗
loſen Eſel J. ganz begreiflich finden; und ver E mit übermäßig
frommen Leuten zu thun gehabt wird noch leichter Gretchen's
ſcharfes und EI Benehmen gegen dieſelben erklären önnen:
ebenſo dürfte derjenige auch nicht den Schatten erner Liebloſig⸗
keit retchen's Charakter entdecken, welcher einmal zim
perlichen „Kammerhuſaren“ zu beobachten Gelegenheit hatte

O, Gretchen's allwaltende jebe kann nicht angefochten
werden mag man die atholiſche Rheinländerin dem Kreiſe
hrer Eltern, Bekannten, Freunde und Widerſacher mag man

dieſelbe auf heimatlichem nd fremdem oden, Unter Laien und
Kloſterleuten ſich bewegen noch mehr wenn Gretchen die
beſeligende Tugend der Liebe nicht bloß mne 0 ſondern auch
ters Iun nenk wahrhaft heroif rade beſaß, ſo müſſen wir

umſomehr Gottes und Barmherzigkeit bewundern und
ſtaunen da —1 0 das „ſchwache, kränkliche Kind“ IM Elternhauſe

Erziehung genoß, welche derjenigen, die man die falſ
ascetiſche du beliebt, ziemlich ähnlich te

Worin eſteht denn dieſe Theorie der Kinder⸗Erziehung,
we  E nicht ſelten von dem Erzieher mit der ſogenannten gewalt⸗
thätigen Iu Anwendung gebracht wird, Falle man ſich be
den Zöglingen Autoritaä und pünktlichen ehorſam verſchaffen will?

Beſſer als re  en kann uns ſicherlich Niemand die Grund—
ſätze der beiden Erziehungs-Methoden klar machen

Neben den guten Anlagen entwickelte ſich frühzeitig
Gretchen's Kindesherz euln kräftiger Wille der ſich durch Eernen

unbändigen Eigenſinn äußerte Der Vater die en meiſt
das ganze Lebensglück enne Men chen ſtellenden Aus
wu mi

lſt Strenge brechen und was that erer? „So hielt
eL ſie einſt ſchwebend zUum Fenſter hinaus,“ erzählt die Ver  2
aſſerin auf Seite „und drohte, ſie hinabzuwerfen, wenn ſie
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nicht nachgäbe; aber bange Gretchen auch war wie ſie ſich
denn zeitlebens dieſes Augenblickes erinnerte ſie blieb doch
auf ih 0 und der ater mußte ſie ſeufzen wieder
hereinnehmen

Die gewaltthätige Erziehungstheorie cheint jedoch Iu Gret
en Elternhaus Ern Auskunftsmittel geweſen zu ſein,
wenn's überhaupt nicht mehr mit dem Gewichte des elterlichen
Anſehen gehen wollte; dafür aber dürfte man anzunehmen be
rechtigt ſein, daß die ſon recht braven Eheleute Anſer re  en

—* übergroße Frömmigkeit zu gewöhnen beſtrebt 7
welche weder auf die Anlagen noch auf das Alter de Kindes
irgendwie u  1 nahm

Zu Hauſe, wO die Mutter „Mi eiſernem Dreizack“ das

egimen ührt und thr eben „draußen zwiſchen Markt und
Kirche, drinnen zwi chen chvollem Haushalten und Andachts
übungen“ zubringt weht Auft die des Kindes muntere
Fröhlichkeit nicht recht aufkommen läßt Geht die Mutter, „die
nie die 1* verſäumte,“ ber des Hauſes Schwelle, ſo nüſſen
die Kinder „immer“ mit. „Hatten ſie dann ihre Meßgebete
heruntergeſchnurrt und wurden aus langer etleé unruhig, ſo
agte die utter wo Nun betet noch zehn Vaterunſer. ret
chen et ich, was ſie konnte, te e Utter an, meldend, ſie
ſei fertig; wasnun? Da häuften ſich denn Vaterunſer und
ve bis das ite est der Quälerei ern Ende machte.“
G 6

Wer die Natur des Seelenweſens und ſei fortſchreitende
Ausbildung und Ausgeſtaltung ſei eigenen Perſon und an

Andern genau beobachtet hat wer dann das Jerfahren der
Eltern Iu Gretchen e religiöſen Gefühle du wecken und fürs
Leben fruchtbringend zu machen, ohne auch nUur von erne auf
die Dispoſition der Kinderſeele U a  en, Betracht zieht
der ird leicht begreifen können, Gretchen „wenig Ver—
gnugen Kirchengehen hatte,“ —10 e8 0 natürlich finden,
enn dem Kinde das „Beichten ganz zuwider war,“ und, durch
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alten Franciskaner auf geſchickte Weiſe zum Beichten ge
ra der Gedanke kam, ſich Bei  u erdichteter Sůn
den anzuklagen, Am nicht „Immer dieſelbe alte Leier“ herſagen

müſſen. 7.
Dieſe lehrreiche Beichtgeſchichte iſt die unwiderleg⸗

ichſte Beſtätigung für die ahrhei daß jeder zieher
ohne richtige Erkenntniß und tiefes Eindringen In die
Grundſätze der Pſychologie rzte gleicht dem
die Diagnoſe mange

Daß Gretchen trotz dieſer Erziehungstheorie elterlichen
Hauſe nicht zum Zerrbilde erne riſten und zum pfer der
euchelei geworden hat 8 nächſt ott dem Kloſter⸗Penſionat
von ieux, Unweit Metz, zu verdanken, „Erziehung nd
Unterricht Im Uten Sinne verwaltet wurden 74 Am geiſtlichen
eben des Hauſes entwickelte ſich des muthwilligen Kindes reli
giöſer Sinn, „Und mitten allem Treiben und aller Usge  2  2
laſſenheit konnte ſie plötzlich von ſolchem Verlangen nach dem
heiligen Altarsſacramente erfaßt werden daß ſie fort und die
Kloſterkirche Et man ſie vermiſſend ſchon gewohnt war,
ſie auf den Stufen des Hochaltars oft auf den Knieen einge⸗
ſchlafen zu finden 76 8.)

Dieſe glühende tebe und Andacht zu dem Iin Brodsgeſtalt
verborgenen Heilande beſeelte und durchgeiſtigte Gretchen ganzes
Weſen Von dem Unter dem Geheimniſſe der Liebe verhüllten
Gottmenſchen rede ihre unge, wenn ſie ſchreibt: „Ich kann
agen der Herr hat mich heut den ganzen Tag und bis ſpät
die Nacht überflüſſige Ergötzung koſten aſſen, wie ich nach
langer trockener Heu⸗ und Strohkoſt nicht geſchmeckt habe Ich
hätte auf te U  er ſteigen von Seiner Liebe Seinen Uhen
Geheimniſſen, Seiner gnädigen Zuſprache erzählen mii Luft
machen und die ganze Welt zum Jubel aden Ich weiß
nicht Wwie ein olches Leben Ein olcher anz der Liebe tn
Seele ausgegoſſen iſt Wahrlich, der Menſch ſt für die Liehe des
Heilandes chwach und kann ſie kaum ertragen 44 96.)
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Dem Allerheiligſten ren ſchmückte ſie ſelber ſein heiliges
Gezelt und enn dann Jemand meinte, Gretchen thue hierin
des Guten wohl zu viel E blieb ſie davon ungerührt und pflegte

agen, „wenn * auch die eute verdröſſe, ſo würden ſich
doch die nge Himmel darüber freuen.“ 107.) „Ja
derſelbe Zug, der ſie ſchon aus den kindiſchen Spielen h  inweg
zu den Stufen des Altars getrieben, hatte ſie durch das ganze
Leben begleitet. Geh nUuL oft vor das Allerheiligſte, agte ſie
ener gequälten Seele, dort iſt mehr 1⁰ und Frieden, als
irgend andern rte der Welt 7 (S 245.0

In Anbetracht dieſer Liebe du Jeſus allerheiligſten
Sacramente iſt es erklärlich, wir re  en

Stunden da ſich „ihr Scheiden aus dem Irdiſchen voVn

bereitete 77 bei ſchneidend kaltem Wetter auf der Gaſſe ſehen, Wwie

ſie, „die heilige Communion von Thür Thür begleitend
wiederholt auf dem Pflaſter niederkniete nd ſo voll Freude und
Wonne war, daß ſie von Regen und Schnee nichts pürte.“
„Morgen,“ chreibt ſie aula, „iſt der one Tag (Grün⸗
donnerſtag), die heilige Communion den KFranken getragen
wird Meine Seele reu ſich darauf 214.)

War Jeſus dem Geheimniſſe der Liebe für unſer Gret
chen „der Magnet wohin ſie gezogen wurde,“ —2 ſehen wiu nicht
minder die Vereinſamung und Selbſtverleugnung ebende
Seele freudigen Siunnes inmitten vieler Tauſenden wallfahrten
0 Beſuche von nadenorten bezeichnet Gretchen „als Buß
gang für ſich elbſt, und als ittgang für ebende und ver

ſtorbene Freunde, und wie ein reiter nach friſchen Trunke
den Kampf, ſo kehrte ſie von dieſen Höhen der Begeiſterung

mit erhöhter 1a und Freudigkeit und vermehrter Strenge
ſich das tägliche Geleiſe zurů 7 207.)
Und fürwahr, Gretchen edurfte da ſie vermoge threr Ein

icht Liebe und Leidensfähigkeit der moraliſche Träger aller Uebel  2  —
ſtände der Familie war mehr als natürlichen Begeiſterung,

nicht von den trüben Wolken, we  E von jeher ihrem
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häuslichen Horizonte gehangen ſelbſt ganz düſter und traurig
geſtimmt zu werden „Gott will 8 ſo, ruf' ich miur allem Drucke,

aller Noth zu und dann geht's wieder weiter! Ja, ich be
greif ſe nicht wie ich äußerlich heiter ſein kann, und
doch keine Verſtellung; 0 lange ich allein bin ich die
ganze U ſowie ich aber zu den Eltern komme iſt lles ver

ſchwunden, e8 iſt erne nade, e ott miu Am ihretwillen gibt;
was mern Herz dabei leidet will ich tragen wenn's den
Eltern nur erſpart bleibt 204.)

7*  8 var onſt nicht ihre Art ihrem erzagen Worte
zu geben und Niemand der ſie ſich mit heiterer Stirne dem
Widrigſten als verſtände C8 ſich von unterziehen ah,
onnte ahnen daß ſie und be jeder Gelegenheit das

Widerſtreben der Natur (wo ſich nämlich Gretchen als
wahrhaft barmherzige Schweſter erweiſen mußte) empfand“; „Gret
chen aber hielt aus dasGebet wie ernnen Schild vor ſich haltend“
(S 113), und „vieles und inniges Beten“ war der „unbefangenen
und geräuſchloſen Katholikin“ zur weiten Natur geworden,
daß ſie einſt auf die rage, wie 8 doch möglich ſein könne den
Roſenkranz mit unermüdeter Andacht eten, erwiderte: „Wenn
te Jemand ſehr lieben, werden H 1e müde, es ihm zu agen?“

189.)
Unſtreitig hat dieſen Ei der Selbſtverleugnung und Hin

gabe an ott Gretchen's eele nicht wenig epflegt und ge
tählt ihr treuer Begleiter, der ſelige Thomas von Kempen

200); ebenſo zweifellos iſt die Wahrnehmung, daß ihr geiſt
licher ehorſam trotzdem ſie oft mit dem Uten Beichtvater „

innerlichen Streit gerieth,“ Vieles zur ſittlichen Bildung
und Läuterung ihres Charakters beigetragen hat da Gretchen
bei jedesmaliger Widerhaarigkeit die orte ihres eicht
vaters „den errn ſelber drohend zu vernehmen glaubte“ (S 104)
aber den meiſten Einfluß auf die Vervollkommnung ihres geiſtigen
und geiſtlichen Lebens übte der fromminnige Glaube und die
zärtliche Liebe zu threr Mutter, der heiligen katholiſchen Ir

13 *
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„Der ruck, welchem die IL damals gehalten wurde,
die Begünſtigung des Hermeſianismus einerſeits und ſchlaffer
Prieſter andererſeits die täglichen Reibereien und Verunglim⸗
pfungen, alles das was wie Gretchen ſagt ihr n „als ind
blutige Striche geritzt hätte,“ erfüllt ſie 1E und bewußter

„Das Cölner Ereigniß,ſie wurde mit Ingrimm.“ 116.)
das amals Wwie Enn Iu ſtilles Waſſer geworfener ein, erne
Ringe eit hinaus über die erflache des Lehens 30g, würde
ſie tefe erfaßt haben auch enn ſie nicht Ur Eern

wunderliches Zuſammentreffen von Umſtänden perſönli amit
thun gehabt hätte 7

Gretchen befand ſich Iu Nizza aber 5„ein dem Schauplatze
der Begebenheit nahe wohnender Geiſtlicher mit dem Gretchen

Briefwe ſtand ſchrie ihr unmittelbar nachdem der
ag gefallen den Hergang Dieſen Tte übergab ſie
ogleich ihrem Beichtvater der ihn aufs Eiligſte nach Rom be
örderte EL (wie man Gretchen mittheilte) vor allen andern
Nachrichten eintreffend bewirkte, daß der die Erklärungen der
preußiſchen Regierung überbringende Abgeſandte nur verſ
Thüren fand.“ (S' 1719

Allein Gretchen folgte nicht etwa bloß Jahre 1837
dem Geſchicke der Ix mit größter Spannung, ondern vter

Jahre ſpäter iſt e8 dieſelbe Liebe zur mackelloſen Braut des
errn, we ihr die orte die Feder ſctirt VYD bin ſo
geſtimm daß ich gern die Exercitien hielte, —— ſich erne Gelegen⸗
heit dazu fände Wie mii on das Herz vor Angſt bei
dem Gedanken daran! J glaube die Verwirrtheit unſerer Zeit
und das Gefühl des Unvermögens dabei zu thun, erregt
dieſen rang, ſich ſelbſt einzukehren und da ordnen und
wieder aufzubauen, was M Trümmern ieg V. „Ach ott 10,
ieht man die atſ NUlL als an und tröſtete Einen
nicht daß ott alle Organe, die jetzt die Zeit ilden der
Hand hat und Er ſie mit dem au ſeine unde Wwie Staub
verwehen könnte, ſo e8 gut ware, ſie waren auch zum Verzweifeln



Es iſt die Zeit gekommen, In welcher die Gedanken Vieler Iſen⸗
bar werden. o1t olle uns ſeinen E geben und bewahren
Im Glauben ſeinen Sohn, und uns unter die Zahl der
Erlöſten aufnehmen durch Se  une autere nade und Barmher⸗
zigkeit.“ 228 und 229.)

Im ahre 1845 lieſt Gretchen I„Im Wochenblatt, daß In
Breslau die Fürſtbiſchofswahl einſtimmig auf Diepenbrock gefallen

Hierüber ſchreibt ſie denn thre proteſtantiſche Freundin
Antonie: „Wie wollte ich ott danken, enn er's annähme!

weiß nichts, was mein Herz für di 14 tief und innig
freuen würde bert EL lehr 8 wieder ab Was die
eute hier wohl dazu ſagen Keiner enn ihn recht Die Einen
haſſen hn, eil ſie glauben, daß eL zur andern Seite hinneige,
die Andern verehren ihn aus dieſem Grunde, und beide irren.
Wäre Diepenbrock ein verſtockter, weltkluger enſch, Are das
erklärlich; nun aber iſt PT ˙ redlich und wahr und der Kirche
ſo aus tiefſter Cele ergeben, daß ich dieſe irkung nicht be
greife Freilich, Sailer, ſein ater, Freund und Vorbild, iſt auch
dieſen Weg egangen.“ 246.)

Ueberhaupt war Gretchen aller Weltklugheit mn kirchlichen
Angelegenheiten ſpinnefeind. Als darum einmal „Von ihren
Freunden eine Sache, deren Gelingen Gretchen ehr Herzen
lag, eil ſie davon nicht minder als jene eine Erneuerung und
Stärkung des katholiſchen Lebens hoffte, mit Umgehung der abge⸗
neigten kirchlichen Behörden, * durch Herbeiziehen des weltlichen
Regimentes durchgeſetzt wurde,“ prach ſie ihr thſallen um

wunden mit folgenden orten aus

—⁷ „Daß Ihr dieſen Weg ern  2
geſchlagen ha mißfällt miur trotz Eurer Gründe Es liegt eine
Klugheit darin, die ich für unrecht, und, menſchlich betrachtet,
nicht für edel halte Die Mittel müſſen ſein: infach, lauter, wie
der Zweck, gefällt's Gott, und Sein egen wird nicht aus
bleiben, während die eigene Klugheit Gottes oft ausſchließt
Euer lück reu mich darum auch nicht, eil ＋2 a unrechten
rte geholt iſt, und vom önig mißfällt mir's, daß ELr ſich ein
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Recht anmaßt was nur Ihr, nicht aber die 11 ihm ugeſte
Ihr habt politiſch,‚ aber nicht katholiſch,‚ und darum der I1
gegenüber ehr unpolitiſch gehandelt 76 117 und 118.)

An dieſer r hing Gretchen mit glaubens⸗
treuen Hingebung, daß ſie allenthalben demjenigen demuthsvoll
beipflichtete, die ＋2

1

E dem elgenen Urtheile vorgegriffen
hatte“ 7 welche Glaubensinnigkeit keineswegs aus Gret
en ru „das Bedürfniß“ Usſchloß, der kirchlichen Lehre
nicht nUr blindlings ondern mit bewußter Ueberzeugung Unter—
worfen ſein,“ wesh ſie denn auch, dieß können,

beſonderen Unterri ber die ehre vom la nahm, da
ihr dieſe Glaubenslehre unverſtändlich, 10 ihrer Ueberzeugung

und gar entgegen geweſen war 116.)
ſt nun Gretchen kirchlich religib ETL Beziehung nicht

die Seite Derjenigen zu ſtellen welche als Fanatiker der Ruhe
jeden auch den unſchuldigſten Einwand gegen men Glaubensſatz
abſolut perhorresciren jeden auch den methodiſchen Zweifel
auf dem kirchlichen Glaubensgebiete möglichſt gründ⸗
lichen und irrthumsloſen Wiſſen zu gelangen, mit dem Schwerte
des Auctoritätsglaubens niederſchlagen und jede auch das ernſteſte
und lauterſte Forſchen nach Erkenntniß der Glaubenswahrheit als
bedenklich oder abträglich für das Glaubensleben verdächtigen; iſt
nun Gretchen nicht zur Partei derjenigen Fu rechnen, die
Vorhinein auf alles dem übernatürlichen Glauben olgende Wiſſen
verzichten, ſo iſt ſie vermoge ihres Geſchlechtscharakters bei
welchem das Gefühlsleben den Vorrang behauptet und die
Be chäftigung mit abſtracten Dingen Eerne Ausnahme von der
Regel bildet und ihrem richtigen Verſtändniſſe dem was der
Glaube des riſten iſt auch nicht Denjenigen beizuzählen, welche

thren Endfolgerungen dem Schluſſe gelangen: Glauben iſt
gleichbedeutend mit Wiſſen

„Alſo Möhler's Symbolik lieſt Du 2“ ſchreibt ſie ihre
proteſtantiſche Freundin Antonie „Ich begreife nicht wie Du
denken kannſt, ich könnte „„zuviel daran knüpfen?““ Dazu
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gehört mehr Leichtgläubigkeit als ich habe Dann wei ich auch
aus eigener Erfahrung, wie man auf dem Wege der Spe⸗
culation rlangt Für den Verſtand vielleicht aber nicht
für den Glauben; den kann man nUur rflehen aber nicht eute

nd morgen und dann wieder nicht ondern anhaltend und
iſt die eele dann bereitet ſo iſt's oft das Geringfügigſte deſſen
ſich ott bedient und könnte der Möhler, owie jede andere
iſche Buch die Thür der tr öffnen ohne daß man dabei
Gefahr liefe von dem Orte „Wer nicht durch Mich eingeht

Du aber geheſtſteigt ern wie ern ieb 76 getroffen zu werden
erweil die ＋ herum beſchauſt, bewunderſt und tadelſt
ſie J möchte deinen Gang nicht unterbrechen, auch wenn ich's
könnte, weil 8 keinem Menſchen gegeben iſt die Wege

Führung bele du durchſchauen und alles Eingreifen
Eln Fehlgreifen ſein kann. Halt Du nur eſt gemeinſamen
Glauben die rlöſung durch Chriſtus von Unde und

und laß ns täglich darum bitten, daß dieſer Glaube
mim neue eben uns gewinne 7 193.)

Wahrlich, richtig gefa ieg eine teſe ahrhe
dieſen Worten welche auch von denjenigen erwogen und beherzigt

werden verdient welche den Auf und Ausbau des Reiches
Gottes auf TIden nicht etwa als mechaniſche mis  2 und
erfüllung, ondern vielmehr als erne el und eben athmende
Arbeit betrachten!

Was werden aber Gretchen's orten diejenigen entgegnen,
die ih Oberflächli  Er den Satz aufſtellen: Glauben ſei
Et wiſſen aber ſchwer? Ich behaupte: wer eS noch nie

empfunden hat wie er oft das Glauben dem menſchlichen
Geiſte ällt der hat überhaupt keinen ſelbſtbewußt thätigen
Glauben Und aberma was werden diejenigen auf die
Anforderung Gretchen's anhaltend die „von ott eingegoſſene
Tugend 46 den Glauben erflehen, erwidern, we entweder
mit beredter unge die hochfahrende Aufklärung auf Koſten der
demüthigen Unterwerfung Unter den entſcheidenden ru
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des lebendigen etro⸗apoſtoliſchen Lehramtes anpreiſen, oder weh
müthigen Blickes auf die Zeiten zurückſauen mi
Anwendung phyſiſcher oder moraliſcher Maßregeln te Völker

der Einheit des auben bewahrt und auf den verſchieden⸗
artigſten egen zum Eintritte die x beſtimmt wurden?
Und noch einmal werden diejenigen, welche aus übergroßem
Eifer für das Seelenheil Anderer unberufen und blindlings
den nneren Gang erner umherirrenden Seele eingreifen, wohl
nicht Gretchen gänzlich mißverſtehen und beurtheilen, wenn

dieſelbe inſt auf die Bekehrung der Jrrgläubigen der
Meinung war, ke  I Menſf dre befugt, der Gnade Gottes
und ſeinen ügungen vorzugreifen? „Er allein kennt ittel und
Wege und die re Zeit Alles enſchliche Eingreifen aber
bringt nUr menſchliche Frucht 190.)

Beinahe muß ich miu Gewalt anthun eln Ereigniß, das
ſich Krankenbette von Antoniens Mutter zugetragen, mit
Stillſchweigen zu übergehen; auch thut e8 mii eid die vielen
und herrlichen Beweiſe von retchen's ausdauernder Gottes  —
und Nächſtenliebe nicht einmal andeutungsweiſe hieher etzen gu
können; 10, ich Gretchen's Bildniß, Wwie * ſich ernem

Gedächtniſſe und Herzen tief eingeprägt hat wieder und wieder
betrachte will miu Gefühle meines Unvermögens Mar⸗—
garethe Verflaſſen threm tiefinnerſten Leben und Weben dar—
ſtellen können faſt der Gedanke kommen, als ob Göthe's
Wort „Schreiben iſt Eern ißbrau der Sprache,“ eute mehr
als 1e auf mich Anwendung gebracht werden könnte Allein
ſchon die Hoffnung, daß dieſe biographiſche Skizze „für das Leben“

nde doch nicht ganz nutzlos wei dadurch der Eine oder
der Andere zur aufmerkſamen Leſung und rwägung des beſprochenen

angeeifert werde hebt mich über mancherlei Bedenken hin⸗
weg, weshalb ich denn nULr noch des Altmeiſters Wort ernnere

„Welchen eſer ich wünſche den Unbefangenſten, der mich,
Sich und die olt ergißt, und dem Uche nur ebt 40


